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Spannungsfeld VO  — staatlicher Asylpolitik, wirklichen und 11UI annn kann INa  ; Ge-
kirchlicher Hikesie un ethischen spek- schıchte erRückschläge al sSinnvoll

betrachten wird [11all sich auft diesemten des Flüchtlingsschutzes gestellt. Eınes
der Hauptprobleme S1eE Babo €1 da- Weg In ıne Je bessere Zukunfit uch
Mn, ass AUSs ethischer Sicht e1ın Schutz- Modellen der Vergangenheit kreativ Orlen-
anspruch des Asylsuchenden bestehe, die tieren können. Im Bereich des Asylrechts
gesetzliche Verankerung dieses AnNn=» stellt Kirchenhikesie eiINn olches zeıtge-
spruches 1n der deutschen Nachkriegs- mäß-unzeitgemälses odell dar.  44 (409)

War ist nıcht davon auszugehen, assgeschichte ber schrittweise ausgehöhlt
worden se1l Deshalb bestehe zwischen der VO  — Babo In die Diskussion einge-
staatlıchem Asylrecht und Kirchenasyl brachte Begrili der „Kirchenhikesie  4 den
eute folgender Zusammenhang: „Feh- 1m Sprachgebrauch Jangst uch für den
en subsidäre Möglichkeiten auf 1- modernen Sakralschutz eingebürgerten
licher Seite“ (239) uch In omplexen Terminus des „Kirchenasyls“ ablösen
Binzelfällen einen ethischen Kriterien D wird Den Wert des erkes schmälert

1es N1IC ES handelt sıch den gelun-recht werdenden Flüchtlingsschutz d
währleisten, könnten FA Notwendigkeit I  I Versuch, die Relevanz eiınes SC
iühren, VO  — den „Möglichkeiten subs1d1a schichtlichen Phänomens in seinen unmıt-
VE Abhilfe durch Kirchenhikesie  44 (241) eibaren Auswirkungen auf die politisch-
eDrTrauC machen. gesellschaftlichen Gegebenheiten der Ge-

Den ethischen Aspekt des chutzes VO.  a genwart aufzuzeigen. Hinsichtlich des FOrTr-
schungsgegenstandes Kirchenasy! 1st be-Flüchtlingen In Gotteshäusern vertieit

Babo 1mM dritten Kapitel auf theoretischer merkenswerrt, wWI1e ungemeın klar Babo
ene 273—398), indem das KOonzept den Unterschie: zwischen Sakralschutz
der „Kirchenhikesie“ un anderem 1 als Rechtsanspruc un Sakralschutz als

VO  e Verantwortungsethik SOWIE Unterstützung herausarbeitet Positiv
mıt Blick auf das Spannungsf{feld zwischen sticht uch die atsache hervor, ass
der grundsätzlichen Verpflichtung ZU seine ese ethischer DeNizite eım euft1-
Rechtsgehorsam un! dem Vorrang der SCH Flüchtlingsschutz N1IC. pauscha. 17
Gewissensentscheidung diskutiert. den Raum stellt. sondern sehr fundiert

Im abschließenden vierten Kapitel mıt Fakten un: Zahlen belegt.
399—422) ass Babo den Zusammenhang UrC ihr eigenständiges TO der Ver-
zwischen historischen Formen des Sakral- knüpfung geschichtlicher, aktuell-politi-
schutzes, modernem Kirchenasy|! un der scher und ethischer Aspekte hebt sich
ethıschen Diımension des Flüchtlings- diıe Arbeit angenehm VO der Vielzahl be-
schutzes eın Fazıt lautet, reıts existierender rein historischer der
ass uch eın VOoO der geschichtlichen Ent- rein juristischer erT| diesem ema
wicklung gepragtes odell wWI1eEe die „Kir: ab Hs bleibt holfen, ass das Buch
chenhikesie“ TUr die Gegenwart edeu- „Kirchenasyl Kirchenhikesie“ VO Mar-
[uUuNg en annn un! ‚Warl als Anstols us Babo die Beachtung ndeTt, die
AT Rehumanisierung des Asylrechts In zweifelsohne verdient.

Passau/Augsburg 14SDeutschland „Begreilt I[HNall nämlich Ge-
schıchte als Prozels un: diesen wiederum
als permanenten Versuch des Menschen,
eın Je höheres MalIls Humanıtat VCECI-

Antike
Breitenbach, Ifred, Das „wahrhaft goldene en mıiıt Jerusalem Z tun?“*“ (praescr.

hen  M} Die Auseinandersetzung or1€ - 79 Dıese tellte sich se1t dem
chischer Kirchenväter mıiıt der Metiro- Jahrhundert allerdings nıicht mehr L1LUFTr

pole heidnisch-antiker Kultur O S Theo- rhetorisch, sondern galız konkret der
christlichen Kirche stieg der Anteil derer,phanela, 31 Berlin Wıen 110

Verlagsgesellschaft) 2003, 252 S geDb., die die Bildungsgüter der hellenistischen
ISBN 38725 /=-0355-X Antike reichlich erworben hatten, möÖgli-

cherwelse 1re ıne Studienzeit in
Das Verhältnis des Christentums FÜH.-: en Gebildete TISteN übernahmen

tiken „heidnischen“ (paganen Kultur Bischo{fsstühle un standen amı VOIL
WarTr VO.  ' Anfang spannungsreich. der ob en tatsächlich nichts

miı1t Jerusalem tun en üUrle, SIaIll-Wohl die pragnanteste Kurzdefinition 1st
Tertullians berühmtes Diktum „Was hat matisch-rhetorische un philosophische
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Bildung Iso 1mM Sinne Tertulhans adikal che Konstruktion  “ eın Gegensatz Je-
verwerlfen selen. DIie Trierer altphilolo- rusalem 1st „höchstens abgeschwäc

erkennen“ (F29gische Dissertation VO  - Altfred Breiten-
bach (Jjetzt Bonn versucht nachzuzeich- Fur dıe „drei großen kappadokischen
NCIL, wı1e „die chüler Athens 3ıCHh Kirchenväter‘  44 127-256) WarT en das
Lehrern der Kirche geworden“ SiNnd; S1E schon AdUuUus biographischen Grunden
gelangt dem doppelten Ergebnis: „Sıe wichtig, da Basilius VO  s Caesarea un
en sich die Bildungsmetropole en Gregor VO  — azlanz dort studıer hatten,
robert Und zugleich eroberten S1€ die un 1€es der Warnungen mancher

TOMMEeTr Mitchristen (135) Gregor VOChilfre“ MO
och 1Im Bann der Apologetik ste Eu- yssa wurde dagegen VO  — seinem Bruder

sebilus VOoO  — Gaesarea, dem der erstie aupt- Basıllus In efior.ı unterwlesen (vgl
teil Z1 >) gewidme 1st selner CBro: 131), den seine Studien reichlich hoch-
nık erscheıint en als „Leitfaden und mutig hatten werden lassen, wI1e Gregor
Orientierungshilfe für die Weltgeschichte“ beklagt (  ) Basilius’ e1-

SS Darstellung egenüber Eustathios
ditionellen laudes Athenarum
(54; vgl >8) un wird miıt opO1 der ira-

VO  e ebaste essen asketische „Philoso-(eingangs
ckizzlert: 2—26) In Verbindung gebracht: phie  M4 sEe1 TUr ihn der TUN:! SCWESCHI,
Gelobt werden reıiınNeıllt, Demokratie (SO en verlassen un das dort elehrte
auch die Kappadokıier, vgl 2333 Gesetz- verachten epp } 223 vgl 168) Gre-
ebung un Bildung, „der Gemeinplatz gOI VO aa nenn dagegen als STU-

des Athenlobes, der für sich beanspruchen dienmotivatlion, „die |pagane | Bastardbil-
dung der rechtmäßsigen [christlichen Bıl-kann, langsten se1ine Entsprechung

uch 1n der ealta gehabt en ung beizugeben“ (Carm. 2 zit. VE
(61  — Als chrıstliche haft en IUr AOYOLG ÖOVAL BOonNTtOUC TOUC voBovc LOC
Eusebius praktisch keine Bedeutung (68) YVYNOLOLG). Betonte Unbildung als christli-
vielmehr ungiert als Wirkungsstätte hes ea ab da Ja schon Paulus
derjenigen Philosophen, 1n deren radi- aufti dem Arecopag In der Diskussion mi1t
tiıon Euseblus das Christentum VerOT'! Weilisen und Sophisten SCINE Gewandt-

OKrates, Platon;(Anaxagoras, vgl heit 1mM Umgang mıit heidnischer Weis-
Die blinde79—-82). Dem VO  S en als Inbe- heit“ gezeligt habe (178)

OT1 der eıshel (96) sSTeE harsche Kritik Athenbegeisterung (OLAaAONVALOGC) seiner
den Mysteriıen VO.  - Bleusis gegenüber Jugend se1 TENINC OÖricht (HATALOG) SCWEC-

(87) VOT em ber der Religionspoli- SCI] (Or. AI 7it: 154) davon habe ihn
tik der Athener, die „wahre, hler dem Basilius erretiie: DIie Erinnerung die
Christentum verwandte Ansichten aQus$ gemeınsamen Athener Zeiten NUuLZ Gre-
Rücksicht au{i lokale pPagalıc Religion SOI, bel aktuellen DiHerenzen die DblO-
un! unterdrücken“ strebten graphisch fundierte Übereinstimmung 1m
(891.; vgl 103.1 1313 Platon habe immer- Wesentlichen beschwören 182-185
hin versucht, die DPagalıc Vielgöttertheolo- Weiterhin egegnet die Chilire hen 1n
g1e überwinden, hne jedoch se1ine ET- selner Korrespondenz mı1t dem PagaheCI
kenntnisse staatliche Repression Rhetor Eustochios Z Selbstdefinition als
standhaft VLr eiIeNn 119% resu- ATTLKOC (190) Was nıicht ımM Sinne eines
miert: >  en, seine Philosophie un „attizistischen“ Stiles aufzufassen 1St, SOI1-
seine Philosophen fungieren als egbe- ern als nbegri griechischer Bildung,
reiter des göttlichen ‚Og0OS, un sS1E sind WI1eE die SYNONYIIL gebrauchten Verben
die Grundlage für iıne uch griechische ATTLKLCELV und EAANVLCELV zeıgen; ben
Identität der Christen“ (123) wobel Letzteres wollte Kaiser Juhan den ChTtTIS“

ten untersagen, wWI1e Gregor empOrt reie-iragen bleibt. ob die zıt1erten Philoso-
phen nıcht her ihre a B riert (OTr. 4,5) ber uch Basilius galt
rade NC als Ruhmesblätter thens, SOI1- tür Libanios aufgrund seiner Studien ın
FTn als Individuen miıt protochristlicher en als schätzenswerter Korrespondent
Erkenntnis angeführt werden, ass die (Bas C 336,1 an C ıf
Chilfre then“ als überwiegend negativ 193
konnotiert erscheint. Dem entspricht, ass Das Urteil der Kappadokier über das

gegenwartıge en 1st ingegen weni1gEusebius die opl der Athenpanegyrik
enthusiastisch ach dem Tod des christ-UIZT, amı den höheren NSpruc.

des Christentums beweisen: nicht lichen Rhetors Prohairesios 1st Athens
eNIO| sondern Apologie des christli- Ruhm 1ın Te epitaph. zıt. DLr
chen aubDens  4 (125) Da Eusebius „VOI Jle Te1I Kappadokier reziıpleren die
persönlichen Eindrücken völlig Irei“ 1st, Kritik VO. Apg LZ- 25 die Athener VCI-
hat hen“ ine „rein systematische Tachten ihre Zeıt „mıt nichts anderem,

als immer etwa: eueres Nn derFunktion“ (124) egegnet 1so lediglich
als „historiographische, kulturgeschichtli- hören“ zıt 247) Sowochl bei GTregOr
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VO  - VSSa, der en nıe besucht hat, als cettenreichen Ausschnitt aus der breitge-
uch bei Basilius, der sich diesbezüglich fächerten Thematik F und YT1S-
N1IC. auf eigene Erfahrungen ın un mi1t tentum“: gelingt €>S;, das schon vielfach
en bezieht 224{.) handelt sich behandelte Verhältnis des spätantiken

Christentums ZUr hellenistischen Kultureinen vergangenheitsbezogenen
AUS$S einer Perspektive beleuch-der Gegenwart Sind die In Apg 17,18 DE

nannten toiker und Epikureer atsäch- ten und besonders für die Kappadokier
ich überall finden (226) Dennoch die Reflexion darüber VO  - der jeweilligen
können die Kappadokier durchaus Per- Biographie un VO der bleibenden SOZilaA=-
sönlichkeiten und Begebenheiten aus der len Einbindung In diıe chicht der Bil
Geschichte Athens als Exempla heranzle- dungstrager her TICUH proflieren. DIie

Darstellung 1st f{lüssig lesen; glückli-hen, Basilius, der nacheinander erik-
les und Okrates als Beispiele der Be- chen Formulierungen („strategische SenNn-
herrschthe1: gegenüber einem zornigen timentalität'  M 182) stehen gelegentlich De*
Menschen niührt, letzteren mıiıt explizi- wollt umgangssprachliche („Vitamın A
tem auft Mit 5,39 adolesc. zit. 198) gegenüber. Der Anmerkungsapparat

entlastet den Haupttext wohltuend VO  3233E236).: Gregor VOo  - a71aNz kann Sok-
den oft komplizierten, gleichwohl uUuNCI-rates‘ Hinrichtung gdI miıt Jesu Tod paral-
lässlichen Einleitungsfragen. Sämtlichelelisieren (e 32 I5 zit 3), andererseılts

aber seinem Beispiel „die Überlegen- Quellentexte werden 1 Original und In
heit christlicher Martyrer gegenüber de- deutscher UÜbersetzung dargeboten und
IC  - der Heiden“ aufzeugen Carm. durch en umfangreiches Stellenregister
LO vgl 2441 Dıese Ambivalenz 1ST erschlossen. Zusammenfassungen nach

jeder größeren Sinneinheit erleichternsymptomatisch für die Athen-Rezeption
die Orientierung innerhalb der Argumen-Gregors, der bel er Kritik doch

„Bewunderung un auch Zunelgung tatıon. Insgesamt legt der Altphilologe
seinem ehemaligen Studienort  T erkennen eın Buch VOTL, das in gelungener Weise
ass (256) eindrücklichsten In der ıne Brücke ZUT Patristik schlägt und da-
Grabrede auf Basilius (OT. 43, 14; zıt 145), mıt ine Zeıt MC  e beleuchtet, In der die
der ZU tudium ALTder Re- TeENzen VO Christentum un Heiden-

{[um, Kirchenvatern un:! etoren nochdekunst“ (ErnL TO TOOV AOYOV EÖOCOOC) wn
chickt worden sel, „n das wahrhaft gol- keineswegs trennschar{if gEZOBCI
ene und tür choöones förderliche hen  M en ass allerdings die Trage, w1e
(AONVAC TAC OVTWC KL TOOV KOLAGV repräsentatiıv Eusebilus, Basilius un die
NOOEEVOLG Gregore für ihre Zeıt die christ-

Eın „Ausblick FEın Bischof ın hen lichen Kulturkritiker, die nicht der Bil-
dungselite angehörten, bleiben. abgese-257-287) ass Beispie. des Michael
hen VO Eustath10os, weitgehend 1mM chat-VO Chonal (Ca 38-1 nach „KON-

1inulta der ruch  M der christlichen ten; genannt werden neben Tertullian
Athenwahrnehmung iragen. Das P  265 un Laktanz 11UI Tatan und Klemens
tische“ Athenbild, das der hochgebildete VO.  F Alexandrien, 1Iso Autoren der VOI-

Michael seine Wirkungsstätte m1t- konstantinischen Zeıit 138f1. An  3
brachte (269) baslert auf dem klassischen TACRT Jedenfalls uch 1m

keineswegs LUr die „gebildeten CATIS=thenlo un signifikanter
ten der Oberschicht, aus der SICH... dieVo  - Apg FEZI Gerade die Wissbegierde Bischöfe dieser Zeıt rekrutierten“, wWI1eder Athener habe s1e aufnahmebereıit TÜr

das Christentum gemacht (273) DIie Kea- allzu pauschal konstatıert (7 vgl Jetz'
1ta elehrte ihn jedoch eines esseren, azu Sabine Hübner, Der Klerus in der
wI1e dem Praıtor Demetrilo0s Drimys Gesellschaft des spätantiken Kleinasıens,

DIss. phil ena 2005, bes 267-274) Kon-klagte: „Musen un arıten hatten At-
kret ware I1wa iragen, ob die bei Gre-tika verlassen, en habe stattdessen

bäurisches Wesen un barbarische 5Spra- gOr VO  — azlanz (OT. ziıtierte Kritik
che erlost“ (283) Bel Michael VO:  S> Chonal Kalser ullans „Uns gehö Wissenschaft
wird damit 0R einzigartiger Weise die 191 un Bildung, WOZU uch die Verehrung
VETIBCNHNZ zwischen Lesewelt, dem Monu- der GOtter gehört. Fur uch palst Dumm-
mMentT, un Lebenswelt, den eigenen HT- heit un Rohheit HCr oberster Grundsatz

un UTre eıishel 1st Glaube!“ (vgl uchfahrungen“ deutlich (285) _  en 1st
Contra Galilaeos, irg 5 Masaracchia)nicht mehr gefährlich für rısten ESs ist

mittlerweile selbst christlich geworden. ESs lediglich die VO.  5 Kelsos un! Porphyrios
1st ber gefährlich TUr Gebildete (287) her ekannte Polemik au{fgreift (Z;B
das Bild hat sich Iso se1ıt der Spätantike Orıg Cels 111 44), der ob sich hier bere1its
diametral gewandelt. die 1n Kirchenordnungen des Jh.s

DIie auf den ersten 1C begrenzte The- beobachtende Tendenz spiegelt, christli-
maı VO  - B.Ss Studie einem fa chen Amtstragern die Lektüre heidn1-
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„Auseinandersetzung griechischer Kırscher“ Schriften kategorisch untfersa-
chenvater mıt der heidnisch-antiken Kul-geCN (SO onNns App 6)? Diıies betrifft N1IC

mehr unmittelbar den christlichen tur‘ och größere Tiefenschärtfe verleihen
gang mıiıt der Chilfre hen  M und soll da- könnte
her N1IC| der Untersuchung MCO als Man- eNda eter Gemeinhardt
ge] angelastet, sondern als Desiderat be-
nann werden, dessen Einlösung der

Ite <irche
Lamberz, IC Dıie Bischofslisten des 1st als der der editi0 DTINCIPS VOo  e 1585

ÖOkumenischen ONZIULS (Nicaenum II) Hinzuziehung welılterer Handschriiten
Bayerische ademıle der Wissenschaf{i- „alle überlieferten Listen CÜ.  S salıs
ten. Philosophisch-Historische Klasse, als Spiegel der tatsächlichen Verhältniss
Abhandlungen, efit IZG München, während des Konzils aufgefasst“ (11)
Verlag Beck, 2004, E Kart., habe DIies jedoch 1sSt nach Meiınung des
376 ()I 19- Verfassers LLUTE csehr bedingt der Fall

Als Basıs für die künftige Beschäftigung
Das IL Konzil VO.  — Nızaa (787) tellte mit den Teilnhnehmerlisten dieses ONZUS

nach der ersten ase des großen Bilder- legt diese ın Form einer synoptischen
treıts die Verehrung der Bilder wieder her Edition VOr, In der „die Abweichungen
und Wal amı uch VO FEinfluss auf die zwischen den Listen un die wichtigsten
frühkarolingische Bilderpoliti 1 Wes- Varlıanten der Überlieferung Triasst \
ten. ine historisch-kritische Edition se1- den  “ die sich ber ausdrücklich nicht als
neT Akten ex1istiert bislang NI wird Rekonstruktion einer Teilnehmerliste VCI-
ber VOoO  . der Bayerischen ademıle der ste (40) usiuhrlıc außert sich der
Wissenschaiten für die Cta concıliorum 0e- Verlasser ZUT Überlieferung und Beurte1l-
CUMENICOTUM vorbereitet Im Rahmen die- lung jeder einzelnen der sechs Lısten
S51 TDEeE1IEN hat TIC. Lamberz, Mitarbe:i- F, die 1ın dieser 5Synopse erfasst werden,

un oMmMm dem Urteil, ass die ısteter der Akademıue, die besprechende
Studie vorgelegt. F die Subskriptionsliste der jiebten un

Prasenz-, Subskriptions- und Akklama- etzten Sitzung des Konzils, melsten
tionslisten VO  e Konzilien Ssind häufig für Vertrauen verdiene, obwohl s1e weni1ger
deren Geschichte selbst VO  - 11UTL unterge- umfangreich 1st als die Subskriptionsliste

der vierten (D) und die Präsenzliste derordneter Bedeutung, uUINsOo wichtiger Der
für die Prosopographie, die historische jebten Sitzung (E) DIie Ordnung dieser
Geographie, für die Geschichte der inne- lste se1 1n sich schlüssigsten und die
TIe Strukturen der Kirche SOWIleEe sofern Zahl VO  — 306 Subskribenten UrCcC die
bte den Konzilsvätern gehörten für Überlieferung In den T1 Carolinı e
die Geschichte des önchtums und der stutzt. Das Fehlen VO Namen, die
OsSstTer. Dıe TrTobleme, die solche Listen anderen Listen auftauchen, YTklart

durch vorzeitige Abreise „oder AaUuUs ande-bieten, sind jedoch, angefangen VO  } de-
1E des Okumenischen Konzils VO N1- ren, für unls nicht mehr nachprüfbaren
Zzaa (325) häufig verwickelt un kom- Gründen (Tod, Krankheit uUuSW.)“ (33)
plex: Wer sich amı beschäftigt, 111US$5 Auffällig IStT, ass In dieser i1ste die
sıch zunächst me1lst UTC eın Verwirrspiel Metropolitansitze VO  . Thessalonike un
VO  e Dubletten, Lücken un Interpolatio- Traianupolis iehlen die 11UT 1n der iıste
1E  } hindurcharbeiten Diıie handschriftli- E, einer nach spaten Kompilation des

iruüuhen Jahrhunderts genannt werden,che Überlieferung des IL Nicaenum Diletet
SOWI1E In ıste D, die erkennbar zahlreicheinsgesamt sechs, teilweise erheblich VOI1-

einander abweichende Listen anachronistische Zusatze nthält, die AUuUs$s

stellt zunächst die Handschriftenlage aterer Zeıt stammen mussen. Dass of-
dar SOWI1E die egenüber diesen and- fensichtlich die Metropoliten der beiden
schriften äalteren lateinischen Übersetzun- genannteN Bıstumer NIC Konzil teil-

CHNOMUNECNK en, 1€es ber 1Im Jahr-CN der en aus dem un Janr-
hundert. Was die TDeIILEN ean Darrouzes hundert vorausgesetzt wird, 1st, WIE mıt
P den Bischof{slisten angeht, kritisiert eC| feststellt für die Beurteilung der
CI ass dieser auf der Basıs des bei Mansı byzantinischen Wiedergewinnung des (J)s-
edierten der en (der schlechter tillyricums un der Peloponnes en UuS$sa-


